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4S. /aftrgareg Züric/i, J5. JuZi J 945 Z/e/Z 20

DER TAG
Nicht alles, was du forderst, wird uns stets geraten,

Doch schenkst du joden Morgen uns das Licht

RITORNELLE Der hehren Stunde, frischen Mut zu Taten.

0. BRAUN DIE NACHT
Der Tag, der kampferfüllte, ist vollbracht.

Nun kommst mit leisen Flügeln du zu uns hernieder,

Du, die uns sänftiget und stille macht.

DIE EINSAMKEIT
Wenn aller Hoffnung Sterne uns entschwinden,

Das Herz im Kampf erlahmt, bist du der Ruheport,

Wo neue Kraft wir, Trost, Erlösung finden.

DER ACKER
So vieles wechselt in der Zeiten Flucht.

Da aber dienst in nimmermüder Treue,

Schenkst Jahr für Jahr uns deiner Scholle Frucht.

DIE QUELLE
Tief aus der Erde dunklem Grund

Strömst du hervor mit silbernem Jauchzen,

Frohem Geplauder gleich aus Kindermund.

DER WIND
Die ganze Welt, sie ist dir Untertan.

Sanft spielst du heute mit des Feldes Blume

Und morgen peitschest wild du See und Ozean.
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VLIì
Xiât sllss, vss du korderst, vird uns stets xeruten,

vnâ sâsnkst du joden àrg'en uns dus Liât
^ ^ dedren 8tunde, krisâen lVlut ?u luten.

0. Skàll^ VILX^LVI'
verlux, der ksmpkerküllte, ist volldruât.
Xun kommst mit leisen Lliiz-eln du ?u uns derniedsr,

vu, die uns sünktixet und stille muât.

VIL LIX8i1«XLI1'
Venn slier vokknunZ Zterne uns entsâvrinden,

vus Her? im Xsmxk erlsdmt, lust du der Ludexort,

Vo neue Xrukt rvir, Irast, LriösunA linden.

VLK ^LXLR
80 vieles veâselt in der leiten Lluedt.

vu slier dienst in nimmermüder Ireue,

8âenkst dsdr kür ludr uns deiner 8etioIIe Lruedt.

VIL VIILLLL
liek uns der Lrde dunklem Krund

8trömst du kervor mit sildernem duuelmen,

Lrâem Keplsuder zdeiâ sus Xindermund.

VLK VIXV
vis Z'sime Veit, sie ist dir untsrtun.

8»nkt spielst du deute mit des Leides Illume

Lud morgen peitsâest vnld du 8ee und v?e»n.
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